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©rpti für Me urteilen jMlihittiflitut k» Sdjnieij. Seroerkuereiit«.

Offizielle« mtb obligatorifrtieö Organ öeü Slarg. Srtjmiebe* uni SBagnermeifteröeretn«.

(Srfdjetnt je ©amStagS unb foftet per ©emefter §t. 3.60, per Sapr gr. 7.20.
Snferate 20 EtS. per lfpaltige fßetitjeile, bei größeren Slufträgen V5

entfpredjeuben [Rabatt.

bett 33, Diooember 1901.

îtlrtrlieilfliniHl all'», tun« au Ree pir, ï>wa gibt fie keitteu fleet,
jyUl4)l UI|H UUf f ito ftleib ntudjt keinen plann, bee battel roadjt kein Pfeeb.

Untm'idjt
für fndifiiltt'nnrt unît

Ihtttabmdjttung
ittt irtitïriuci'linfd}itku.

(IWitgeteilt.)

SDer leitenbe SluSfchufj beS

©djroeiger. ©ewerbebereinS
bot ïûrgticb att eine Singabi ^adtjleute berfdjiebener
getoerBIidfert Berufsarten folgenbeS treisfäjreiben mit
Fragebogen berfenbet:

„53ei Vergebung öffentlicher SIrbeiten auf bem Sub*
ntiffionSwege fornmen gerabegu unbegreifliche ®ifferengen
tu ben Stngeboten ber ©ewerbetreibeuben bor. 3n ber

Siegel fabelt jebod) nid)t fowobl unlautere Slbficbten,
ol? bielmebr UnfenntniS ber bei einer richtigen Softem
beredfnung in Betraft fattenben galtoren ober and)
eine ungwecfmäfjige, mangelhafte Buchführung foldje

$eeiSunterbietungen berfchulbet. 3)ie folgen biefer ben

9angett Stanb befd)ämenben ißreiSfcbleuberei tnüffett aber

nicht allein bie betreffenben Offerenten, fonbern auch

olle feine £ton!urrenten tragen. @S liegt beSbalb tm
Sntereffe ber ©efamtbeit aller ermerbenben Stänbe, bte

urfadjen foldjer Preisunterbietungen nach jeber 9ttd)tung
5" betämpfen.

„'Sie meniqften ©ewerbetreibenben haben ©elegenbett,
bte ©runbregeln einer gmedmäfjigen ^Preisberechnung
ber fßrobutte mcdjrenb ber BetufSleljre tennen gu lernen.

®iefe Stufgabe bleibt teils ber gefdfäftlidjen ^ßrajiS,
teils ber ttjeoretifdjen BetufSbilbuitg burd) bie £anb=
werter* unb @emerbefd)ulen borbehalten. Bebor aber
ein junger ©efchäftSmann biefe fo notmenbigen ®ennt=
niffe fiep burd) bie ^ßra^iS erwirbt, b. b- burdj Schaben
tlug wirb, fann er gleichzeitig auch einen grofjen SEeil

feiner Sottegen infoweit fdjäbigen, als er biefelben nötigt,
mehr ober weniger ibre woblberechneten greife aus
tonïurrengrûdfidjten ebenfalls gu rebugieren. @S erfdjeint
beSbalb richtiger, ben Slnfängen gu webren, inbem man
fdjon burd) bie ©ewerbefdjulen bem Nachwuchs ïûnftiger
BerufSgeuoffeu bie ©runblebren einer richtigen Breis*
beredjnungSmetbobe beibringen beftrebt ift.'

„bereits boten einige ^anbwerîer* unb ©ewerbe*
faulen, biefern 93eftreBen fRedbnung tragenb, ben Unter*
riebt in ^Preisberechnung, meift in SBerbinbung mit bem*
jenigen in ber sSudbfäbrung, weldbe gäd^er aHerbingS
innig gufantmenbängen, eingeführt. Slucb bie îûrglidj
tiont ©djweig. Subuftrie=S)epartement erlaffene „Anleitung
für bie gewerblichen gortbilbungSfcbulen" empfiehlt biefeS

llnterricEftSfad) angelegentlich. ®a jeboch foidher Unter*
rid)t in ber Sftegel ben Sebrern an öffentlichen Schulen
obliegt, welchen bie notwenbige praftifche Erfahrung in
biefem fdjwierigen ©ebiet nicht eigens ift unb auch nicht
gugemutet werben lann, fo ergibt fich bon felbft bie

SJotwenbigfeit ber 93ef<haffung gwedmäbiger Sebrmittel,
wel^e auf ber gewerblichen ißrajiS beruhen. @s banbelt
fich bor allem aus barum, bie Schüler anguleiten, wie
fie ade für ben ißrobuftionSpreiS in Berechnung faöenben
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XVII.
Band

Organ für die aWellen Publikationen des Schweiz. Gewerbevereins.

Offizielles und obligatorisches Organ des Aarg. Schmiede- und Wagnermeistervereins.

Erscheint je Samstags und kostet per Semester Fr. 3.60, per Jahr Fr. 7.20.
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile, bei größeren Aufträgen "Z

entsprechenden Rabatt.

Zürich, den SZ November NX»!

Wocheninrnch ' Mensch, all's, was auster Dir, das gibt Dir keinen Mert,
D„s Kleid macht keinen Mann, der Kattet macht kein Pferd.

Unterricht
Mr BnchMrmtg und

Preisberechnung
uu Hundwerkerschnlen.

(Mitgeteilt.)

Der leitende Ausschuß des

Schweizer. Gewerbevereins
hat kürzlich an eine Anzahl Fachleute verschiedener

gewerblichen Berussarten folgendes Kreisschreiben mit
Fragebogen versendet:

„Bei Vergebung öffentlicher Arbeiten auf dem Sub-
missionswege kommen geradezu unbegreifliche Differenzen
in den Angeboten der Gewerbetreibenden vor. In der

Regel haben jedoch nicht sowohl unlautere Absichten,
als vielmehr Unkenntnis der bei einer richtigen Kosten-
berechnung in Betracht fallenden Faktoren oder auch
eine unzweckmäßige, mangelhafte Buchführung solche

Preisunterbietungen verschuldet. Die Folgen dieser den

ganzen Stand beschämenden Preisschleuderei müssen aber

aicht allein die betreffenden Osferenten, sondern auch

alle seine Konkurrenten tragen. Es liegt deshalb nn

Interesse der Gesamtheit aller erwerbenden Stände, die

Ursachen solcher Preisunterbietungen nach jeder Richtung
Zu bekämpfen.

„Die wenigsten Gewerbetreibenden haben Gelegenheit,
me Grundregeln einer zweckmäßigen Preisberechnung
der Produkte' während der Berusslehre kennen zu lernen.

Diese Aufgabe bleibt teils der geschäftlichen Praxis,
teils der theoretischen Berufsbildung durch die Hand-
werker- und Gewerbeschulen vorbehalten. Bevor aber
ein junger Geschäftsmann diese so notwendigen Kennt-
nisse sich durch die Praxis erwirbt, d. h. durch Schaden
klug wird, kann er gleichzeitig auch einen großen Teil
seiner Kollegen insoweit schädigen, als er dieselben nötigt,
mehr oder weniger ihre wohlberechneten Preise aus
Konkurrenzrücksichten ebenfalls zu reduzieren. Es erscheint
deshalb richtiger, den Anfängen zu wehren, indem man
schon durch die Gewerbeschulen dem Nachwuchs künftiger
Berufsgenossen die Grundlehren einer richtigen Preis-
berechnungsmethode beizubringen bestrebt ist.

„Bereits haben einige Handwerker- und Gewerbe-
schulen, diesem Bestreben Rechnung tragend, den Unter-
richt in Preisberechnung, meist in Verbindung mit dem-
jenigen in der Buchführung, welche Fächer allerdings
innig zusammenhängen, eingeführt. Auch die kürzlich
vom Schweiz. Industrie-Departement erlassene „Anleitung
für die gewerblichen Fortbildungsschulen" empfiehlt dieses

Unterrichtsfach angelegentlich. Da jedoch solcher Unter-
richt in der Regel den Lehrern an öffentlichen Schulen
obliegt, welchen die notwendige praktische Erfahrung in
diesem schwierigen Gebiet nicht eigens ist und auch nicht
zugemutet werden kann, so ergibt sich von selbst die

Notwendigkeit der Beschaffung zweckmäßiger Lehrmittel,
welche auf der gewerblichen Praxis beruhen. Es handelt
sich vor allem aus darum, die Schüler anzuleiten, wie
sie alle für den Produktionspreis in Berechnung fallenden
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Soften für Rtaterial, Strbeitglöpne, ©efcpäftgunfofien
u. f. to. genau fefiftetlen unb baraug ben gu einem
lopnenben ©efcpöftgbetrieb erforberlicpen Reinertrag aug=
rennen tonnen.

„©elbftöerfiänblicp finb bie Iperftellunggtoften je nacp

Reruf, @efcpäftgbetriebgmeife, totalen Rerpältniffen u. f. m.
fe^r berfcpieben, eg tann fid) alfo nicpt um ©Raffung
bon ©cpablotien panbeln, nad) benen Serrer unb ©cpüler
gebantenlog rennen fotten. @g gibt ja berfcpiebeite
Recpnunggfpfteme, bie fid) alg gut bemäprt paben.
®egpalb erfcpeint eg gmedmäpig, biefelben gur allgemeinen
Kenntnis gu bringen unb baraug allgemein gültige
©runbregeln für bie $ßreigberecpnung in bewerbe unb
§anbmerf aufgufteüen, barnit jeber benfenbe (panbmerter
bag für feinen Reruf unb feine Rerpältniffe gmedbiem
licpfie ©pftem erproben unb einführen îantt.

„llnfereg Siffeng finb folcpe leidjtfafjlidje unb auf
ber Rrapig berupenbe üeprmittel, fomeit fie für ,<panb=

ïoert unb (Semerbe in Retracpt fommen tonnen, notp
nicpt borpanben ober fie bepaitbelu biefeg micptige (Sebiet

nur nebenbei, in uitgenügenber SBeife, - ober nur für
eingelne Rerufgarten. @emip ift eg biefem Rtangel
pauptfäcplicp gugufcpreiben, bap an unfern hanbmerter»
unb (Semerbefcpulen bem Unterricht im ^ßreigberecpnen
nod) nicpt bie gemüufcpte Slufmertfamteit gefcpentt toitb.

„Slber aucp ber Unterricpt in gemerblicper (einfacher)
Rucpfüpruug läpt nod) bieleg gu münfcpen übrig, meil
er bem jungen £»anbmerter in ber Regel nicht biè nötige
Segleitung gibt in ber (Sinricptung unb ftänbigen
Füprung folcper §ilfg= ober Rebertbücper, melcpe für bie

Rerecpmmg her SRaterialtoften, ber lürbeitglöpne, ber

allgemeinen (Sefcpäftguntoften in jebem eingelnen Falle
alg ©runblage bieiten tonnten. @g mirb üott üieleu
(Semerbetreibenben bei berRreigberecpnungnutfdjäpungg»
meife, ing Rlaue pinein gerechnet, obne beftimmte 21n=

paltgpuntte. $n (Srmauglung folcper (pitfgbücper, melcpe

teinegtoegg bie Rucpfüprung umftänblicper macpen, fonbern
bielmepr bie Ißreigberecpuutig erleichtern unb auf fiepern
Roben ftellen, meip aucp tnamper (Sefcpäftgmamt fictj

teine Redjeitfdjaft barüber gu geben, ob fein (Sefdjäft
überhaupt ober eittgelne Qmeige, ©pegialitäten begfelbett
toirtlicp lopnenb finb. Sir glauben baper, bap aucp
bie beften ber gaplreicpett beftepenben ßeprmittel für
gewerbliche Rucpfüprung nocp einer Rerbefferung, toelcpe

fid) auf pcattifcpe Erprobung ftüpt, fäpig mären.
„lug biefen (Srünbert, ben Anregungen bort gmei

|>anbmerterfd)ulfommifftonen golge gebenb, gebettfen
mir burd) ©nmmlmtg bott UnterriiptSmaterial fiir Söuilp

fitpntttß unb Sßmg&erecpmutg ait hcutbwerferfcpuicn einem
tief empfunbenen Rebürfnig gerecht gu roerben. ®amit
bag Unterrichtsmaterial aber ben Rebürfniffen unb Rer»
pältniffen beg prattifcpen Sebeng möglicpft entfprecpe,
möcpten mir aucp an bie berufenen gacpleute ber midi»
tigften (Semerbggmeige appellieren, inbem mir fie um
ipre tpatfräftige Unterfiü|ung unfereg Rorpabeng burcp
Mitteilung iprer eigenen ©rfaprungen erfucpen.

„©elbftberftänbiicp tann eg ung nur milltommen
fein, menu @ie babei aucp aitbere erfaprene Rerufg»
totlegen ober Rereingborfiänbe gu Rate giepert.

„Qu biefem Qmede pabett mir einen Fragebogen
aufgeteilt. @g ift ung namentlich bartttn gu tpun, genau
bem prattifcpen ßeben entnommene Rîufterbeifpiele gu
erpalten, megpalb ung eine ben Fragen 5—8 entfprecpenbe,
fpegiell Sptem Reruf angepapte, betaillierteReantmortung
fepr ermünfd)t fein tann. F"t biegbegüglicpe fteipige
ünb gut oermenbbare Irbeiten finb mir bereit, ein an»
gemeffeneg §ottorar gu gemäpren. Sbenfo finb mir
gerne bereit, bie gemünfcpte lugfunft burd) perfönlicpe
Rüdfpracpe gu Fpnen paffenber Qeit entgegengunepmen.
äöeitere ©pemplare beg F^g^ogeng fiepen gur Rer»
ffigung.

„Sir erfucpen @ie im Sntereffe ber guten ©acpe,
Sprelntmort balbmöglicpft, fpäteftengbig ®nbe®egember
b. F., bertrauengftoK an unfer ©etretariat einfettbert gu
mollen, mobei mir mopl faum befonberg üerficpern tnüffen,
bap bag eingefcmbte Material boilftänöig bigtret bepanbelt
merben mirb."

®er bem Streigfcpceiben beigefügte Fragebogen ent»

sfirmaturenfabrik Zürich
Filiale der Armataren- und Maschinenfabrik, Aktiengesellschaft, vormals J, A. Hilpert, Nürnberg.

Spezialität: Sämtlich© ârtikei für sansitir© Anlagen
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Posten für Material, Arbeitslöhne, Geschäftsunkosten
u. f. w. genau feststellen und daraus den zu einem
lohnenden Geschäftsbetrieb erforderlichen Reinertrag aus-
rechnen können.

„Selbstverständlich sind die Herstellungskosten je nach

Beruf, Geschäftsbetriebsweise, lokalen Verhältnissen u. f. w.
sehr verschieden, es kann sich also nicht um Schaffung
von Schablonen handeln, nach denen Lehrer und Schüler
gedankenlos rechnen sollen. Es gibt ja verschiedene
Rechnungssysteme, die sich als gut bewährt haben.
Deshalb erscheint es zweckmäßig, dieselben zur allgemeinen
Kenntnis zu bringen und daraus allgemein gültige
Grundregeln für die Preisberechnung in Gewerbe und
Handwerk aufzustellen, damit jeder denkende Handwerker
das für seinen Beruf und seine Verhältnisse zweckdien-
lichste System erproben und einführen kann.

„Unseres Wissens sind solche leichtsaßliche und auf
der Praxis beruhende Lehrmittel, soweit sie für Hand-
werk und Gewerbe in Betracht kommen können, noch

nicht vorhanden oder sie behandeln dieses wichtige Gebiet
nur nebenbei, in ungenügender Weise, ^ oder nur für
einzelne Berufsarten. Gewiß ist es diesem Mangel
hauptsächlich zuzuschreiben, daß an unsern Handwerker-
und Gewerbeschulen dem Unterricht im Preisberechnen
noch nicht die gewünschte Aufmerksamkeit geschenkt wird.

„Aber auch der Unterricht in gewerblicher (einfacher)
Buchführung läßt noch vieles zu wünschen übrig, weil
er dem jungen Handwerker in der Regel nicht die nötige
Wegleitung gibt in der Einrichtung und ständigen
Führung solcher Hilfs- oder Nebenbücher, welche für die

Berechnung der Materialkosten, der Arbeitslöhne, der

allgemeinen Geschäftsunkosten in jedem einzelnen Falle
als Grundlage dienen könnten. Es wird von vielen
Gewerbetreibenden bei der Preisberechnung nur schätzungs-
weise, ins Blaue hinein gerechnet, ohne bestimmte An-
Haltspunkte. In Ermanglung solcher Hilfsbücher, welche
keineswegs die Buchführung umständlicher machen, sondern
vielmehr die Preisberechnung erleichtern und auf sichern
Boden stellen, weiß auch mancher Geschäftsmann stch

keine Rechenschaft darüber zu geben, ob sein Geschäft
überhaupt oder einzelne Zweige, Spezialitäten desselben
wirklich lohnend sind. Wir glauben daher, daß auch
die besten der zahlreichen bestehenden Lehrmittel für
gewerbliche Buchführung noch einer Verbesserung, welche
sich auf praktische Erprobung stützt, fähig wären.

„Aus diesen Gründen, den Anregungen von zwei
Handwerkerschulkommissionen Folge gebend, gedenken
wir durch Sammlung von Unterrichtsmaterial für Buch-
fnhrnng und Preisberechnung an Handwerkerschnlen einem
tief empfundenen Bedürfnis gerecht zu werden. Damit
das Unterrichtsmaterial aber den Bedürfnissen und Ver-
Hältnissen des praktischen Lebens möglichst entspreche,
möchten wir auch an die berufenen Fachleute der wich-
tigsten Gewerbszweige appellieren, indem wir sie um
ihre thatkräftige Unterstützung unseres Vorhabens durch
Mitteilung ihrer eigenen Erfahrungen ersuchen.

„Selbstverständlich kann es uns nur willkommen
sein, wenn Sie dabei auch andere erfahrene Berufs-
kollegen oder Vereinsvorstände zu Rate ziehen.

„Zu diesem Zwecke haben wir eineu Fragebogen
aufgestellt. Es ist uns namentlich darum zu thun, genau
dem praktischen Leben entnommene Musterbeispiele zu
erhalten, weshalb uns eine den Fragen 5—-8 entsprechende,
speziell Ihrem Beruf angepaßte, detaillierte Beantwortung
sehr erwünscht sein kann. Für diesbezügliche fleißige
ünd gut verwendbare Arbeiten sind wir bereit, ein an-
gemessenes Honorar zu gewähren. Ebenso sind wir
gerne bereit, die gewünschte Auskunft durch persönliche
Rücksprache zu Ihnen passender Zeit entgegenzunehmen.
Weitere Exemplare des Fragebogens stehen zur Ver-
fügung.

„Wir ersuchen Sie im Interesse der guten Sache,
Ihre Antwort baldmöglichst, spätestens bis Ende Dezember
d. I., vertrauensvoll an unser Sekretariat einsenden zu
wollen, wobei wir wohl kaum besonders versichern müssen,
daß das eingesandte Material vollständig diskret behandelt
werden wird."

Der dem Kreisschreiben beigefügte Fragebogen ent-

zstrmsturenjsdrik Zlürick
Initials à- àmàrsv- unit Uiìselàevkà'ik, ^IctisuZssvlIsekatr, vm-inà N. llitpoi't, Mi'iài'K.
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f)ält 8 fragen urtb gwei Veifpiele auS bec gewerblidBen
$ßra;ri3. @3 ift gu hoffen, baB bte angerufenen gacB*
lente fief) biefer nid)t gerabe leisten, aber gewifi fe^r
bantbaten unb Bei gewiffenBafter Beantwortung für ben
gefamten (Sewerbeftanb nu^Bringenben Sammlung üon
Unterrichtsmaterial bereitwilligft unterbieten werben.

„ftitljl- ttttï* feikttfttten"
(@<blu&.)

3dB Batte ntid^ inbeffen öerrecBnet. ©cBort nadj einigen
SßodBen erhielt idB Bon ber ©ütere^pebition in Vurg*
ooef Olois, baB ca. 200 kg ©taBI für mict) angetommèn
feien. 3d) ertlärte, bie ©enbung nidBt befteüt gu tjaben unb
Berweigerte beren Olnnabme. Einige Sage fpäter erBalten
toir ein Schreiben bergirma Messieurs les fils de J.
K. in ißaris, worin wir erfud)t werben, aitgugeben,
fiwum wir bie ©tablfenbung nicht annehmen wollten.
*ßit antworten, baB wir gar îeinen Stahl Beftetlt
Bütten. Messieurs les fils de J. K. erwibern barauf,
oaB bie Vefteflung Bon ber Sireîtion unb mir unter*
fçheieben fei unb aeeeptiert werben müffe. — @3 ergab
TO nun, baB wirîlidj Bon ber Sireftioit eine VefteHung
(Bie ßopie, bie ber SReifenbe gurüdbehalten Batte)
nntecfchrieben woeben war. See eble ehrenwerte §err
Statlreifenbe war mit ber ®opie Bei ber Sireîtion
e^djtenen unb Batte ertlärt, ich Benötige ben obenbegeid)*
neten ©taBI, bütfe aBer foldBen nur mit (SeneBmigung
Ber Sireîtion beftellen. Sie Borgewiefene Äopie trug
kleine Unterfdfjrift, bie Vemertung „ne pas livrer avant
avoir reçu avis de la compagnie ainsi que la com-
•Bande" fehlte. Sie Sireîtion fchentle ben OluSfûïjrungen
pes eblen fReifenben ©Hauben, meine UnterfdBrift war
a pBnebie3 ein VeweiS für beren fKicBtigïeit unb Be*
tötigte bie Veftelïung in ber OInnaBme, baB idj wirtlich

Ben ©taBI Beftelït BaBe. •

SBäBrenb nadB einer Veredlung be3 iReifenben ber
®taBl, ber Bon un3 Benötigt würbe, gr. 40 —50 geîoftei
Batte, lautete eine ingwifdtjen eingelangte ^Rechnung für
Ben auf ber Station lagernben ©taBI auf gr. 800.
^tatt 2 m BefaBen bie @taI)IftäBe eine ßänge Bon 5—6 m
attb meBr. Ste Bon mir angeBenen Simenfionen ftimmten
ant ben auf bem Veftellformulare angeBenen nidE)t üBerein
^nB ledere wieber nidE)t mit ber eingelaufenen ©enbung.
*ne auf ber ^Rechnung notierten fßreife waren Biet BöBer

1» bie auf bem Veftellgebbel angegebenen; bie galjlen
anf le^terem waren inbeffen fo BerfteCtt, baB nötigenfalls
ataug bie greife auf ber fRedBnunq aBgelefen werben

•Bunten.

i £>öchft entrüftet würbe idB, als mir einige Vetannte
J* freunbfchaftlicBen SRat erteilen wollten, idB müffe
npt j^fteßung annehmen, unb midj felBft an meiner

ïw m " ®acBe gweifeln madBten. — Sie SroBBciefe
sirtarifer SubengefeDfdBaft fdhüchterten ntidEj nidBt ein.

mu m"„energifdBe3 ©djreiben unfererfeitS, in welkem
miL^pffentlidBung'gebroBt würbe, lief ein tühcenbeS

WnA
Ber Messieurs les fils de J. K. ein, wir

bpv!c ft **od) *>en ©taBI anneBmen, fie müffen fonft an

ber i Biel ©leib oerliereu. Slber „au wai gefcBrieett",

muti" S5? neuerfunbene ©taBI" tBirb nidBt abgeBolt unb

M« TOlteBlidB wieber gurüdfgenommen werben. Sie
A,S?®®"rs les fils de J. K. müffen §in= unb SRücffaBrt,

opv ru
^ äßodjen ßagergebühr 2c Bega£)len. „®ott

ajpt^tfp^te, haben fie' ainmal gemacht ain f<hled)te3

anbp
"

®taBl wirb aber wohl Balb einem

labe? ""freiwilligen Käufer VaucBfchmetgen gemalt

Sa,Si®- Januar 1901 fpeidjt ein fReifenber be3

frav & ©ie., feilen* unb ©taBl=3Ranufaîtur,
^co-suisso in Sgafel, in fe^r gubringlidBer SBeife Bet

mir Bor unb will Bon mir abfolut einen Sluftrag er*
gwingen. 3dB erfläre, baB momentan ein SSebarf Weber

für geilen nod) für ©taBI Borliege unb id) nid)t3 Be*

fteïïen !önne. S)'on bem unBeimlicBen fReifenben, ber
mein SSureau, wie e3 fcBeint, nidBt meBr Berlaffen wiü,
gu wieberBolten SRalett in ber bringenben SlrBeit unter*
BrodBen, feBe idB midB genötigt, midB mit bemfelben in
ein ©efpräcB eingulaffen. 3dB neBme eine fßreiSlifte unb
erïlâre bem fReifenben, baB er ja bodB nidBt Billiger unb
unb Beffer liefern lönne, al3 ba3 Betreffenbe ©dBweiger*
Bau3 unb nenne biBerfe greife. SRein Gegenüber Be*

ftreitet meine SeBauptung unb fügt bei, baB iBm
nur barum gu tBun fei, mir eine ïleine SRufterbeftetlung
liefern gu tonnen, bamit idj midB üBergeugen tönne,
baB (ein äRaterial wirtlidB Beffer fei; unb er fei über*
geugt, baB 'd) nad) ©rprobung eines ÜRufterS nodB meBr
taufen werbe. 3cB BefteHe baraufBin gwei geilen. Ser
9Reifenbe notiert bie èeftellung unb Bittet midB, foldBe

gu untergebnen. Sabei bemerte idB, baB ftatt je nur
eine, je '4 Supenb geilen aufgefcBrieben finb. 3dB weigere
midB, bie Söeftellung gu untergebnen. Ser ßieferant Be*

mertt fe(3t, baB nur minimal fo Biel abgeben tönne.
Um ben langweiligen £>errn lo3 gu werben, beftätige idB

enblidB, nadB einigen fnbtlofen SSerfudBen, benfelben fonft
weggubringen, audB biefe SöefteOung unb Bin froB, baB
ber fdBwarge, bäuerliche SuBenbreifenbe Berbwinbet.

SdB bemerte erft fpäter, wie b ba3 gurüdgelaffene
Soppel be3 93eftefigebbel3 weglegen wiH, baB auf beffen
9tüctfeite greife ber Bon ber girma 53. 2. & Sie. Ber*
tauften geilen aufgebrudtt finb, bie giemlidj genau boppelt
fo Bod) finb, wie bte gegenwärtig gangbaren fßreife.
ScB begebe midB fofort auf ben SBatmBof unb e3 gelingt
mir, trofj ben ausgeführten ©ctjlben be3 ft^lauen geilen*
BänblerS, foldben

'
Bor bem ©infteigen in ben ßug gu

fteïïen unb gui: Verantwortung gu gieBen. @r muB fb
Berpflid)ten, bie Veftellung gu annullieren, ©obann
rid^te id) ein ©dBreiben an 03. ß. & Sie. in 53afel, worin
idB Inrg ben §ergang Beftätige unb ben erteilten Auftrag
wiberrufe. Vi« Beute finb bie geilen audB nidBt geliefert
Würben.

Olm gleidjen Sage BerneBme idB gufädtg, baB ber

obengenannte fReifenbe bie turge web« iBm nod)

übrig Blieb Bis gur OlbfaBrt beS 3nfieä, Benu^t Batte,
um ein anbereS @efd)äft gu BefudBen. 3dB madBte le^tereS
auf bie ßiele biefeS Gerrit aufmertfam, unb fteBe, audB

bort Batte er, bieSmal mit ©taBI, aber in gröBerem
ÜRaBe als Bei mir, fein Uttwefen getrieben. Sie (Srnte
tonnte er aber aud) Bier nidBt einBeimfen, inbem auf
meine (Erörterungen Bin audB biefe 03efteflung mit ©Bargé*
Brief fofort wiberrufen würbe. Vis Beute Babe idB nodB
nie einen fReifenben gum Vureau BinauS gewiefen; aber
beffen bin idt) mir je^t tlar: wenn biefer 3uben*fReifenbe
ber unBeimlicBen VaSler SRanufattur franco-suisse
V. ß. & ©ie. eS nodB einmal wagt, über meine ©cBweHe

gu treten, fo wirb er üon einigen träftigen Olrmen gweimal
gur SBüre BinauSfpebiert, einmal auf frangöfifcBe SQSeife

für fein erfteS Oluftreten Bei mir unb gum gweiten ÜRal

in oeebefferter Auflage auf ©cBweigermanier für fein
OBiebererfdBeinen.

3cB Boffe nur, baB foldBen iReifenben überall, wo
fie auftreten, audB überall ein folcBer (Smpfang bereitet

wirb unb fie werben i|re ißragiS balb aufgeben. Sarin
werben bie intereffierten Herren fReifenben ,un^ ®efibäftS=

inBaber gewiB mit mir einiggeBen.

§. ^räBenbüBl,
SepotdBef ber V.*SB.=V.

Nr. îZ4 Illustrierte schweizerische Handwerler-Zettmig (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. GcwerbcvereinS).

hält 9 Fragen und zwei Beispiele aus der gewerblichen
Praxis. Es ist zu hoffen, daß die angerufenen Fach-
leute sich dieser nicht gerade leichten, aber gewiß sehr
dankbaren und bei gewissenhafter Beantwortung für den
gesamten Gewerbestand nutzbringenden Sammlung von
Unterrichtsmaterial bereitwilligst unterziehen werden.

„Stahl- und Feilenjuden"
(Schluß.)

Ich hatte mich indessen verrechnet. Schon nach einigen
Wochen erhielt ich von der Güterexpedition in Burg-
dorf Avis, daß ca. 290 Stahl für mich angekommen
seien. Ich erklärte, die Sendung nicht bestellt zu haben und
verweigerte deren Annahme. Einige Tage später erhalten
wir ein Schreiben der Firma Nossiours los à àg ll.
T. in Paris, worin wir ersucht werden, anzugeben,
warum wir die Stahlsendung nicht annehmen wollten.
Wir antworten, daß wir gar keinen Stahl bestellt
hätten. Nossiours los liis äs ll. IL. erwidern daraus,
daß die Bestellung von der Direktion und mir unter-
schrieben sei und acceptiert werden müsse. — Es ergab
sich nun, daß wirklich von der Direktion eine Bestellung
(die Kopie, die der Reisende zurückbehalten hatte)
unterschrieben worden war. Der edle ehrenwerte Herr
Stahlreisende war mit der Kopie bei der Direktion
^schienen und hatte erklärt, ich benötige den obenbezeich-
neten Stahl, dürfe aber solchen nur mit Genehmigung
der Direktion bestellen. Die vorgewiesene Kopie trug
weine Unterschrift, die Bemerkung „im pas iivror avant
avoir rs«zu avis äo la eompagnio ainsi guo la ooin-
Mavào" fehlte. Die Direktion schenkte den Ausführungen
des edlen Reisenden Glauben, meine Unterschrift war
a ohnedies ein Beweis für deren Richtigkeit und be-
tätigte die Bestellung in der Annahme, daß ich wirklich

den Stahl bestellt habe. -

Während nach einer Berechnung des Reisenden der
Stahl, der von uns benötigt wurde. Fr. 40 —50 gekostet
hätte, lautete eine inzwischen eingelangte Rechnung für
den auf der Station lagernden Stahl auf Fr. 800.
^tatt 2 m besaßen die Stahlstäbe eine Länge von 5—6 m
und mehr. Die von mir angebenen Dimensionen stimmten
Mit den auf dem Bestellformulare angebenen nicht überein
Msd letztere wieder nicht mit der eingelaufenen Sendung.

auf der Rechnung notierten Preise waren viel höher
ts die auf dem Bestellzeddel angegebenen; die Zahlen

"Us letzterem waren indessen so verstellt, daß nötigenfalls
uraus die Preise auf der Rechnung abgelesen werden

konnten.

^
Höchst entrüstet wurde ich, als mir einige Bekannte

tü" ^undschaftlichen Rat erteilen wollten, ich müsse

à ^fwllung annehmen, und mich selbst an meiner

L^Zten Sache zweifeln machten. — Die Drohbriefe
APuffer Judengesellschaft schüchterten mich nicht ein.

mu energisches Schreiben unsererseits, in welchem

à Veröffentlichunggedroht wurde, lief ein rührendes
innÄ der Nossionrs los llls clo ck. IL. ein, wir
d--^.^ dm Stahl annehmen, sie müssen sonst an

der - àl Geld verlieren. Aber „au wai geschrieen",

Mi,k>' neuerfundene Stahl" wird nicht abgeholt und

N» .lMmßlich wieder zurückgenommen werden. Die

p.ì^urs los ills <Io ck. T. müssen Hin- und Rückfahrt,

der 'tt. ^ Wochen Lagergebühr zc bezahlen. „Gott
Kjps^^schte, haben sie' ainmal gemacht ain schlechtes

and? Der Stahl wird aber wohl bald einem

habe? ""freiwilligen Käufer Bauchschmerzen gemacht

Ham°?^' Tanuar 1901 spricht ein Reisender des

kr»» äi: ^le., Feilen- und Stahl-Manufaktur,
ueo-snisso in Basel, in sehr zudringlicher Weise bet

mir vor und will von mir absolut einen Auftrag er-
zwingen. Ich erkläre, daß momentan ein Bedarf weder
für Feilen noch für Stahl vorliege und ich nichts be-

stellen könne. Bon dem unheimlichen Reisenden, der
mein Bureau, wie es scheint, nicht mehr verlassen will,
zu wiederholten Malen in der dringenden Arbeit unter-
brochen, sehe ich mich genötigt, mich mit demselben in
eilt Gespräch einzulassen. Ich nehme eine Preisliste und
erkläre dem Reisenden, daß er ja doch nicht billiger und
und besser liefern könne, als das betreffende Schweizer-
Haus und nenne diverse Preise. Mein Gegenüber be-

streitet meine Behauptung und fügt bei, daß es ihm
nur darum zu thun sei, mir eine kleine Musterbestellung
liefern zu können, damit ich mich überzeugen könne,
daß sein Material wirklich besser sei; und er sei über-
zeugt, daß ich nach Erprobung eines Musters noch mehr
kaufeit werde. Ich bestelle daraufhin zwei Feilen. Der
Reisende notiert die Bestellung und bittet mich, solche

zu unterzeichnen. Dabei bemerke ich, daß statt je nur
eine, je '(2 Dutzend Feilen ausgeschrieben sind. Ich weigere
mich, die Bestellung zu unterzeichnen. Der Lieferant be-
merkt jetzt, daß er nur minimal so viel abgeben könne.
Um den langweiligen Herrn los zu werden, bestätige ich

endlich, nach einigen fruchtlosen Versuchen, denselben sonst

wegzubringen, auch diese Bestellung und bin froh, daß
der schwarze, schauerliche Dutzendreisende verschwindet.

Ich bemerke erst später, wie ich das zurückgelassene
Doppel des Bestellzeddels weglegen will, daß auf dessen

Rückseite Preise der von der Firma B. L. à Cie. ver-
kauften Feilen aufgedruckt sind, die ziemlich genau doppelt
so hoch sind, wie die gegenwärtig gangbaren Preise.
Ich begebe mich sofort auf den Bahnhof und es gelingt
mir, trotz den ausgeführten Schlichen des fchlauen Feilen-
Händlers, solchen vor dem Einsteigen in den Zug zu
stellen und zur Verantwortung zu ziehen. Er muß sich

verpflichten, die Bestellung zu annullieren. Sodann
richte ich ein Schreiben an B. L. K Cie. in Basel, worin
ich kurz den Hergang bestätige und den erteilten Auftrag
widerrufe. Bis heute sind die Feilen auch nicht geliefert
worden.

Am gleichen Tage vernehme ich zufällig, daß der

obengenannte Reisende die kurze Zeit, welche ihm noch

übrig blieb bis zur Abfahrt des Zuges, benutzt hatte,
um ein anderes Geschäft zu besuchen. Ich machte letzteres
auf die Ziele dieses Herrn aufmerksam, und siehe, auch

dort hatte er, diesmal mit Stahl, aber in größerem
Maße als bei mir, sein Unwesen getrieben. Die Ernte
konnte er aber auch hier nicht einheimsen, indem auf
meine Erörterungen hin auch diese Bestellung mit Chargé-
brief sofort widerrufen wurde. Bis heute habe ich noch
nie einen Reisenden zum Bureau hinaus gewiesen; aber
dessen bin ich mir jetzt klar: wenn dieser Juden-Reisende
der unheimlichen Basler Manufaktur kra-noo-suisse
B. L. H Cie. es noch einmal wagt, über meine Schwelle
zu treten, so wird er von einigen kräftigen Armen zweimal
zur Thüre hinausspediert, einmal aus französische Weise

für sein erstes Auftreten bei mir und zum zweiten Mal
in verbesserter Auflage auf Schweizermanier für sein

Wiedererscheinen.
Ich hoffe nur, daß solchen Reisenden überall, wo

sie auftreten, auch überall ein solcher Empfang bereitet

wird und sie werden ihre Praxis bald aufgeben. Darin
werden die interessierten Herren Reisenden und Geschäfts-

inhaber gewiß mit mir einiggehen.

H. Krähenbühl,
Depotchef der B.-Th.-B.
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